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Eva-Maria Auc h

Zur Ent ste hun g der aserbaids hanischen Aufklärungsbewegung im

19. J a hr hundert

Se i t Jahre n gehört die Beschäftigung mit islamischen Ref orm be wegun gen

de s Nahen un d Mitt lere n Os t e ns zum fest en Bestandteil i de ol og iege­

sc hi chtlicher Forsc hung . Im deuts chspra ch igen Raum fand dab ei au s

unterschiedlichsten Gr ünden ei ne Region geringe Beachtu ng : der

sowj etische Or ient. Aktuel l e Fragen zu soz ia len und ethni sch-religi ­

öse n Konf l i kt e n soll ten in dessen Anlaß se in, an d ie rei ch en

Traditio nen deuts cher Kauka su sfor schung an z uknüpfen und un s er en "Nah­

ostb lick " etw as ge n Norden z u vers c hieben - na ch Aser ba ids han.

Ei ne Revue de s For s c hun gs s t an des zu m The ma Auf klä ru ngs - un d Refo rm­

be weg ungen i n As e r ba id sh an führ t i nt e r e s s a nt e r we i s e zu dem Ergebn is ,

da ß sich Pub l ikat ion en dazu i n Zeiten vo n Re fo r mv e r s uch en in ner halb

der sow jetischen Gesellschaft, d.h. während der Ents t a l i n i s i e r ung s ph a ­

se der Nationa li tätenpolitik nach 19 56 ynd seit den a chtziger Jahren ,

häu ften . Di es e Beobachtung sC le in t d i e Fes tstellung von Jacqu e s Waar ­

denb urg über eine Koa t i nu i t a t s Li n i e der i slamisc hen Identität s such e

vo n de n Auf kläru ngsa ktivitäten des 19. zu Moder n i si erungsbes t r ebu ngen

des 20.Jh . z u bes t ätigen. 1 Da bei si nd die bi s he r zugäng l i c he n Pub l i ka ­

tione n wohl e her e i ne Re a kt ion auf i nnerhal b der a se r bai ds ha ni s c he n

Intel ligen z gefü hrte Di s pu t e, den n a l s Wid er sp iege lung ebendieser zu

verste hen . Nebe n Wer ke di t ione n füh re nde r Vertrete r de r a se rb ai dsh a ni ­

schen Aufk l ärung in Russisch und Aserbaidshanisch do min i e rte bis in

d i e zwe i te Hälfte der ac htziger Jahre d i e Dar st e llu ng de r at he is t i­

sch en und pror ussischen Einstellung a serbaids hani scher Freidenke r .

Islamische Reformged an ken wurde n - wie z. B. be i M. Alie v - e i ns ei ­

ti g als "Ausdru ck der Kompr a dor e nbo ur ge o i s i e , um den Ei nfluß r e vo l u­

tionärer Auf kl ä r un gs i de e n von den Masse n fe rnzuhalt en" ,3 gewerte t. Ei­

ne di ff e r en z i er te Si c ht a uf Refor mve r s uche , die Quell en , Ergebnisse

und Gr en z en bü rgerlic h- demo kr atisc he r , na t ion al er I de nt i t ä tsfindung

verdeutlicht, steht ebenso aus , wie ein i de en ge s ch ic ht l i ch er Verg l ei c h

a na l oge r Prozesse innerh alb und außerhal b Aser bai ds ha ns.

Untersch iedli che Stand punkte nehmen Historike r , PhilQ s ophen un d Li­

teraturwissenschaft ler z ur Definition und Dat i e r ung d e r Auf kl ä r ung

( Pr os ve tite l ' s t vo ) e in. Der Literaturwissensch aftl er F. Kas e mzad e

s i e ht si e a l s "antifeudale, bäuerlic he I deolo gie " und S . V.Ge j ucev a ls

" an t i kl e r i ka l e s Freidenkertum" und "huma nis ch e s Ide e ns ystem ", we l c he s
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sich i n vi e r Etap pen vom 12. bis zum Anfang des 20.Jh. e ntwickelte. 3

Geht man von ein e r Anbindu ng der AUfkl ä rung an den Ze r fall feudal­

pat ria rc halische r Wirtsch afts -, De nk- un d Ver halt enswe ise n, a n die Ent­

wi c klung frühkapitalistischer Produ ktiv kräfte und bürgerlich-refo rmer i ­

scher Gedan ken aus, scheint eine so lche Rahmensetzung ungerechtfert igt,

denn erst in de r zwe i t e n Häl fte des 19 .Jh. sind s olche Prozesse für

Tei le des he uti gen As e r b a ids ha n na c hweisbar . 4

As erba idsha n war über Jahrhunderte wie ganz Transkaukasi en ze nt r a ­

l e s Durc hzugsgebiet zwischen Nahem Osten und Mitte lasien , Rußland und

Iran . Die Verf lechtung kaukasisc he r, a ra bis c her ,islamisc her un d t ür ki ­

s ch e r Ethn ie n g i ng einher mit de r Herr s c haft ents pr eche n der Pa rt ikular ­

ge walten , während ei ne ne uze it liche a ser ba ids ha ni s c he Einh e i t,geschwei ­

ge denn Staat lich kei t, nicht beg ründet werde n konnt e . Hieran änderte

a uc h die kolo nia le Er oberu ng durch Ruß l and seit Anfa ng des 19. J h.

n i c ht s . Nach de r Anne xi on de r Cha na t e Gan d~a (später Jeli zavetpolj Kir o ­

va ba d), ~eki , Ka r a ba c h und Ba ku im erst en russisch-i r anis chen Krieg

(l B04 -1B13) mußte Ir a n im Vertrag vo n Gulestan 1813 den russi sc he n Ge­

bi e t s z uwa c h s a k zeptiere n . Im Okt o be r 18 27 - während de s zwe ite n r us ­

sisch -i ran ischen Krieges - fiel di e Festung' J e r e va n , und mit de m Ver ­

t r a g v on Turk man~a j (1828) gingen auc h die Pr ov in ze n J ereva n und Nach i­

~e van a n das russis c he Imperium . Dam it war zugleich di e Tre nnu ng de s

Siedl ungs ge biete s der Azeri in einen rus sis ch beherrschten Nord- un d

e in en iran ische n Südt e i l be siegelt .

Staatsgren zen durch zogen somit nicht nur Stammese inheiten, sonder n

ein Missio nsgebiet des Isl a m, desse n Bewoh ner sic h a ls feste n Bes tan d ­

teil der Umma, de r Gemeinschaft all e r Muslime, vers tanden und diese

I de nt i t ä t bis Mitt e des 19. J h . auch mit mi l i t ä r i s c he n Mi t t e l n z u ver ­

teid igen suchten.

Unt e r dem Dr uc k der Aufstä nde der Bergvöl ker vor al lem i m Nordka u­

ka su s und der i r a ni sc he n und t ür kischen Expansionsabs ichten bl ieb die

l e nt r a l mac ht a uf di e Loyali tät loka ler Autor itäten a nge wi e s e n , wie die

Festsch rei bu ng der feuda le n Re c ht e ka ukasisc her Beys und Ag ha s im Ge ­

setz über die Glei chstell ung mit r ussischen Adl i ge n au s dem Jahr e 1846

be l eg t. 5 So blieben die Möglich kei t en s tru kturel ler Veränderungen i n

der ers ten Häl fte des 19 .Jh . begre n zt . Le d i g l i c h die m! litäri.che Ko n­

tr ol le über die ehemalig en Chan at e war ges i c hert, währe nd die so zial ­

ö konomische Basis f ür ei n patriarch al isch -religiöses Selbstverständnis

der Azer is weitg ehend erhalte n blieb .

Nach 18 40 ber e i t s vorbe reitete Verwaltu ngs reformen a ls Vorausset­

zung f ür eine Er s chli e ßung des Kolonial ge biete s ko nnt e n er st in den
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s ec hz i ger J ah ren, nachd em pi c h a uc h di e l e t zt e n Bergvö lke r e r ge be n hat ­

ten , du r chgef üh rt werden. Se it 18 59 war Ba ku an s t e l le v on §ema ch a Pro­

vin z ha up ts t a dt , 1867 e r s e tzte J e li zavetp o l (Kiro vab ad ) Derbe nt. Beide

Provin zen - be ze ichn e t al s "Ds tka uk a s us" od er " kasp ische Reg ion" - be ­

he im a t e t e n den Gr oßte i l de r mus limischen Bevö lkerung 6 und wurden z um

Kern l an d des z uk ünftig e n Aserba i dshan , ohne dami t ei ne ho moge ne Einheit

zu bild en, wi e die f olg en de Statist i k aus de m Jah re 1874 zeigt (Ta bel l e

s iehe Se i t e 78).

Mit der Zen tr al isier ung und dem Ausbau der russischen Verwal tungsin ­

sti tutione n, die den Einfluß tr aditioneller, feudaler Autoritä ten qe­

schn itt en, en tw icke l t en si c h die Städ te z u wi r t s c haftl i c he n und ge i­

st ig -kul ture llen Zentren. Nach der Aufhebung der Leibe igenschaf t i n

Transk aukasien e r hi e l t e n s ie a b 1872 das Recht zur " Bürgerverwaltung"

durc h Dumas . Mu sl im e durften hi e r 25 bis 50 Pro zent de r Plätze beset­

ze n . Di e Tatsache, daß die erste Se lbstverwaltung 1878 in Baku und in

fü nf weiter e n St ä dt e n erst 19 Jahre später e ingeführt wurde , bel e gt den

ge ringen Grad s ozi a l e r und po li tisc her Di f feren zierung vor den

s iebzi ge r Jahren . 7

Bei der Dur ch s e t z ung der Agrarreform und den am Anfa ng der siebziger

Jahr e e i nse tz e nd e n Erdölboom war die i nd us t r ie l le Erschließu ng des Lan­

des kaum vora ng ek omm en . Led i g l ich i m Wei n- , Baumwol l- und Tabakanba u

war man te i lwe i se z ur Plantagenwir ts chaft übe r ge gan ge n . Seidenprodukti ­

on und Tep pichwebere i ka me n trotz e i nes be a chtl ichen Exp ortante ils

ni cht üb er das Manufa kturs t ad ium hinaus . Ei ne Ausnahme bildete die Kup­

ferp roduk t i on von Keda bek , die i n den Händ en der Gebrüder Sieme ns lag . 8

Di e Os t prov in zen sol lten nac h Finan zmin ister Kank r in ledigl ich als

" Li e f er an t en f ü r d i e sel t enen Produkte südlichen Klima s"9 dienen. So

blie b Aserb aid sahn i n der ersten Häl fte des 19 .Jh. Agrarproduzent und

Dur c h z ugs ge bi e t fü r de n r ussisch -iran ischen Handel .

Er st d ie Fre i se t z un g von Arbe its kr äften durch die Abschaffung der

Lei bei gens ch a f t in Tra nskauka s i e n ( 1864- 1871 ) und der Ver kauf von

St a a t s land au f d e r Halbins el Aps eron zum Erwerb von Ölk onzes s ionen a n

den Me is tbiet enden (1872 ) beförder t e n die Entwic klu ng e i ne r kapita li­

s t isch en Enkla ve in As erb aidsha n, die 1898 die Hälfte der Welterdölpro­

du ktion e rb r ach te und na c h dem Ausbau der Infras tru ktur (Ei senbah n, Te­

l egr aphenv erbind ungen ) i n den Welth andel ei ngebunden war . 10

Ba ku wurde z u e inem mu lti nati onalen Zentrum, dessen Bev ö l ke ru ng von

14 000 im J a hr e 1863 a uf 20 6 000 i m Jahre 1902 s t i e g , wovon 40 bis 50

Proz ent "t at arische Musli me" , der Rest Russ en, Armenier, Iraner und an­

dere Nat i on al itäten waren. l l

Im Ergebn is des wir t schaftlic hen Aufschw ungs ka m es zu r Heraus bi l
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du ng einer äußerst schmalen, auf Baku konz entrierte n bourgeoi s en

Sc hic ht , de r en e th n i s c he Strukturierun g bei ge gen wär t i g e n Nationalitä­

te nk onf li kte n b zw . de n aserbaidsha ni s chen (trans kaukasi s ch en) Emanzi pa­

tionsbestre bung e n e i nsch ließli ch ihrer Rückbesinnung auf bürgerlich e

Tr ad i t i one n zu einem Diskussionspunkt wur de . 12 Der aser baidshanis ch e

Kapitalanteil a n de n ei nzelnen Bra nche n der i n Ba ku be heimat et e n I nd u­

s t ri e l a g durc h s chnitt li c h unter 15 Prozent . 13 Größte nt e i ls abgeschn it ­

ten von Exportges chäften , i nve s t i e r t e n i hr e Vertret er vor all em in Im­

mo bilien und in den Han de l . I hre politi s ch en Akt i v i t ä t e n bl ieben be­

gre nzt . Ausn ahm e n bilde te n hi er d i e Famili e n Tag i lev , Mucht arov,

Da da~ev, Nagiev u .a., di e pe rsonell und fina nziell nat io nal- mu s lim i sch e

Anliegen unterst ützten .

Auf dem so zi a le n Ge ge npo l entwi ckelte sic h ei ne Ar be i t erscha f t, a uf

der e n unte rste r Stufe analp hab etisc he , eng mi t ihr en Si p pe n i n de n Dör­

fern verbundenen Muslime st a nde n. Qualif iziertere und bess er be za hl te

Arbe iten wur de n in der Regel von Armeniern und Russen mit e i ne m Min­

de s t ma ß vo n Bi ld un g oder Erf ah ru ng verge be n . 14

Kehren wir z ur Aus ga ngs f r a ge , der ze i t l i c he n Ein ord n un g de r Auf kl ä­

rungsbewegu ng z ur üc k , so gelangen wi r unt e r Be rücksichtigun g der tat­

säch li chen so zia löko nomischen Veränderungen zu dem Erg e bnis , i hr en

Durc hb r uch mit dem Begi nn der siebzi ge r Ja hre des 19 . J h . ve r bind en z u

müssen. Bis zu diesem Zeitpu nkt wirkende Fr eidenker wi e Abbas -Gu l i -Ag ha

Bakichanov (1 794 -1847), Mirza ~afi-Waseh ( 179 6 / 1805 - 1852 ) un d Kase mbek

(lBD 2-1870) bl ie be n auf Grund de r komple xe n Rüc ks t ä nd i g ke i t de r as e r ­

ba i ds ha n i s c he n Gesel lsc ha f t in i hr er Wirk ung ä uß erst begren zt. Ih r e

Verdi e ns t e al s Vermittler zwischen der mittela l terlichen iranisch-ara ­

bisch -t ür kisch en und der neu zeitlichen russisch en Li t e r a t ur un d Kultu r

und als Kr it iker ei ne s " kl e r i ka l e n" Islam wer den damit ni cht ge ri ng g e~

sc hä t zt.

Wer waren nun di e Tr ä ge r der Aufk lärung si deen, worin bestan den di es e

und wie äußerte n sie s i ch vor der Jahrhu nd e rtwen de?

Mit de r Er ob e r un g Kaukas ie ns bl i e b die Ver wa l t ung zu n ä c hst au f l ok a­

le Ve r mi t t l e r angewiesen. Kinder tr aditio ne ller Auto r i tät e n e r hielt en

die Mögl i c hk e it zu r Ausbi ldung für den Staa t sdien st . Über di e s e i t 1830

e xistierenden rus sisc h- tataris ch e n Sc hulen , die t r a nskau ka si sch en Leh­

rers emi nare in Gor i und Tifli s sowie di e russisc he n Uni vers i tä ten und

vor a llem übe r die militäris che Ausbildung for mi erte s i c h eine neu e

Intel l igen z, die in sich orientalisches Er be und europäi s ch e Mod ern e

verei nte und si c h in diese m Spa nnu ng sfeld a uf d i e Such e nac h ei ne r na ­

t i ona l e n I den t it ät begab.
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Zweifellos ist Mirza Fatali Achundzade (1812 -1878) t rot z tragi -

sc her Widersprüc he sei ner Per sö nl i c hke i t - z u den l ehrer n und gleich ­

ze it ig zu den ersten Vertre tern dieser neuen Au fklärergeneration zu

zählen. Als Dolmetscher fü r or ienta.lische Spr achen i n z a r i s t i s c he n

Ka n z le i d i e ns t e n nahm er die Gedanken russischer revo l ution ärer Demokra ­

ten auf und ho f ft e au f eine modifi zierte Umset zung di es er Ideen unter

orientalischen 8edingungen . Auf der Suc he nach einer Identität unt e r

neu en weltpolitisc hen Verhältnissen pl äd i e r t e e r i n sei ne n spät eren

Werken für ein stär keres Eigenbewuß tsein der Turkvölker , zu dessen Ge­

winnung er die Übe r windung der Unwis senh e i t als unabdingb a r ans ah.

Ähn lich wie in a na l oge n Reformp rogramme n des Nahen un d Mi t t le re n

Ost ens s tand i m Mit te l punkt s e i ner 8emühung en eine Erneuerung des Er ­

z i eh ungs sy s t ems , wobe i er der Förd e rung des muttersprac hl ichen Azeri

a nstel l e de s Persisc he n als Li terat ursprache ei ne ze nt ra le Rol l e zu ­

wies. Als wesent liches Mittel gegen Analphabeten tum sah er eine Reform

des a r a bi s c he n Alphabets und i hr e n Ersatz durch late in ische 8uchstaben,

wof ür er 1863 i n Is tanb ul vergeb li ch Unt e r s tüt z ung such te .

Da der Ged an ke nat ionaler E'i qe ns t ä nd i q ke i t ru s s i s c he n 8estrebungen

e ntgegenkam, die Turkvö lker von ihre n Glaube nsbrüdern auß erhalb des

Rei c he s zu tren nen, wurde n i n de n vier zig er und f ünf z i ge r J ah r en lo kale

historis c he Forsch ungen unterst ützt , fand en "aserba idsha nische Dichter"

ihr en Pl at z in der vom Fürsten Vor oncov 15 f inan z ier te n Ze i t ung "Kav ­

ka z " . 16 Tr ot z de m bl ieb Achun do v mit seiner schar fen Gesells chaftskri­

t ik, s einen I de e n von einem a uf gek lä rt e n Vol k ohne Bevormundung durch

musl i mische Gei st lich e, ohne mystisch en Glauben und Fa n a tism us bis in

die s i e bz i ge r Ja hre a uße r ha l b russophi ler Kreise verfe mt. Er s t a m End e

seines Leb e ns fa nden sei ne Ged anken Wide rhal l und Umsetzung . I n seiner

Hau ptschaffenspe r iode - in der Mi t t e des Jahrhunderts - war das geisti­

g e Umfe ld fü r ihre Ver wir kl ichung äuß e rst ung ünst ig .

Um 1865 lebten i n Tr a ns kauk a s i e n ca . drei Mil li one n Menschen, darun­

t e r 1 , 49 Mi l l io nen Mus l i me schiitis cher und sunnitischer Ri chtung .17

f nsgesa mt bes uchten jedoc h nur etwa 45 000 eine welt lic he oder r el i g iö ­

se Schule . Allein in de n dr e i tra nskaukasische n Gymnasien ware n unter

den 1 700 Sch ülern l e d i g l i c h 62 Mus lime. Im Untersch ied zu den Georg i ­

ern und Ar men i er n erschi enen we de r tur kspr ach ige Ze it ungen noc h Bücher.

Die Analphabet enrate l ag be i 95 Pro zen t . Von großem Einf luß waren mus­

l i mi s c he Geistliche, von denen jeder durchschnitt lich 45 Gläubi ge "be­

treute"; üb er 20 Wallfah rtsort e waren Kult zentren des Vol ks gl au be ns . 18

Unt er di e s e n Bedingu ngen wa r e n Reformen a uf dem Bild ungssekt or der

Dr e h - und Ange lpun kt fü r die Überwind ung der Rückständi gkeit der Musli-
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me nicht nur im Verg leich z u Rußl and, sondern auch zu den chris tlichen
Nachbarn.

Mi t di esem Ziel wirk te seit 1869 an der 8ak uer Realschule Hasan-8ek

Zardabi Melikov (1832 -190 7). Ausgedehnte Reisen dienten 1871 dem Zweck,

Teile der aserbaidshanischen Oberschicht für die Finanzierung e iner

"Hilfsgesellschaft für lernende Muslime" zu gewi nnen.

I m Jahre 187 3 or ganisierte er e ine fe ste Theatergruppe, die mit

Achundovs " H a ~ i Qara" erstmalig e ine nationalsprachige Komödie aufführ­

te und damit das aserbaidshan ische Nationaltheater begründete, dessen

re alistische , gesellsc haftsk ritisc he Ansätze von N. Ve zi r ov (1854­

1926) und A. Achverdo v (1880 -1933) fortgeführt wurden. Zwei Jahre spä­

ter gelang es Zardabi, i n Baku die erste turksprachige Zeitung "Äkin~i"

herauszugeben . 1 9 Reiseberic hte, populärwissenschaftliche Aufklärung und

literarische Reflexionen über Vergangenheit und All tag fa nden hier i h­

ren Platz. In Auswir kung der Tan z imat -Ära scharte n s ich um di e Zeitung

auch j e ne Literaten, die in Auseinanderset zun g mit dem schiitischen Fa ­

na t is mus Sympat hie n für eine pantürkische Wiedergeburt entwickelten.

Letzteres wa r e i n Gr und dafür, die Ze i t ung 1877 während des rus­

sisch-türkischen Krieges zu verbieten . Ihr Anliegen wurde zwar von

de n Ze itungen " Zi ya " (1879 -1881), "Ziyai Kafkasiyyä" (1881 -1884) und

" K ä~ k ül " (1884 -1891) fort gefü hrt, fa nd aber dor t unt e r den 8ed ingu ng en

pans lawischen Drucks vor allem nach 1882 eine noch stärkere pa nt ür ki ­

sche und pan islami sche Ausrichtung, die den ursprünglichen aser baidsha­

nisc hen Ema nzipatio nsgeda nken i n den Hi nt e r gr und drängte.

So schei nt e s nic ht nur a n den russis che n Zen surbehörden zu l iege n ,

daß nac h dem Verbot von " K ä ~ k ü l" ers t 1903 wieder eine turkspra chige

Zeitu ng - " ~ a r q i Rus " - in Ase rbaidshan ersch ieo .

Wä hre nd die se r Zeit wurde die vo n G. Z. Tagiev f i nanzierte r ussi sch­

sprac hi ge Ze itu ng "Kas pij " (vo n 1892 bis 1917) zum wicht ig ste n Sprac h­

rohr bürgerlich-nationaler, pan türkischer und panislamis cher Inter e s ­

se n. Hier äußerten s i ch Vertreter einer neue n Gene ration wie A.M .Top~i­

ba~ e v , A. Ag a ev, A. Gus e jn z a de 20 zu unt e r sc hi e dl i chs te n ges ellschaft­

liche n Problemen. Mit ihrer starken jungtürkis che n Gebundenheit, ih ren

Bez iehungen zur westli chen Mo derne und dem isl a mi s c he n Reformi smu s in

den Nac hbars taaten mark iert e i hre Tä t i gke i t e in e neue Entwi cklu ngs stufe

der ase rbai ds ha nisc he n Auf kl ä r ung s- und Re fo r mbe wegung , di e Gegenst and
. U h . . d 21welterer nter su c ungen s eln Wlr .

Folgende Überlegunge n scheinen weiter verfolgenswert , um die Aufk lä­

ru ngs bewegu ng Aserb aid s han s i n ei ne n i dee nge sc hi c ht l i c hen Verglei c h mi t

a na lo ge n Pro z e s s e n i nner- und auße r halb de s ru ssische n Ko l onialgebiete s
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einbez iehen z u k önn en:

1 . Di e as e r ba idshanische Reformbewegung wa r bis zur Jah rhund e r t wende in

erster Linie eine Auf klärungsbewegung mit dem Zi el einer ge i st ig-k ult u­

relleii und let ztlich auch wirtschaftlich en Modernis ieru ng der isl ami ­

schen Gesellschaft.

2. Sie wur z e l t e in Traditionen mit tela l terli ch en Fr eid e nk ert urns wie es

von Ni za mi, Nas imi, Haf i z und Fisul i vöm 12 . bis i ns 16. Jh . e ntwick elt

und Anfang des 19.Jh. durch r uss isch gefö rde r t e Muslime wi e Bak i chan ov,

Kase mbek und ~afi vermitte l t wurde .

3 . Die Aufklärung gehört e zu e ine m unvo l lendet en Refo r mpr ozeß , der im

letzten Dritte l des ve rgangenen Jahrhunderts e ine Natio na l sp r a che her­

vorbrachte und Moder nisierungen im Schul-, Theat e r - und Pr essewes en i n

Abhängigkeit von der Rei fe und den ökonomisch en Mög l i c hke i t en mus l i ­

mi sch-na tionalbürgerlich er Kräfte und russisch em Reform wi ll en be f örd er ­

te. In einer weiteren Entwicklungss tufe nach der J a hr hundertwe nde mün ­

dete sie sowohl in die politische Bewegung nat ionalb ürg erlich er Em an z i­

pation als auch in die proletarische Idee.

4. Sie entstand in e inem äußerst he terogenen ethn isc he n und sozialen

Umfeld. Stammesvielfalt wur de erg än zt dur ch di e Ansi ed l un g europäisc her

und die Umsi e dl ung ka uk a s i s c h christlicher und mus Li.rn i s c he r Bevöl ke­

rungsgruppen, was die landesweite Ausdehnung eb en so behind ert e wie die

geographischen Bedingungen des Kaukasus und die sozial ö kon om i sch e Di f ­

f e r e nz i e r t he i t .

5. Die mit Ref ormgedan ken verbundene Identitätssu ch e war dur ch die

wechselvolle historische Entwicklun g komplizi e r t . Es gab sowoh l eine

iranische als a uc h e ine arabische und t ürkisch e Verg an gen he i t , a be r

ke i ne Tradi tion e ine r neu zei t l i c he n aserbaidsh a nis ch en Ei nheit. Ausge ­

hend von der Grundpos it io n de r Zug eh ör ig ke it z ur i s l ami s c he n Um ma be ­

wegten sich die Dis kussionen im Sp a nnungs fe ld zwi s c hen pan t ür ki s c he r

und proiranis~her Ausrich t ung.

6. Aserbaidshan als t yp isches Durchzugsgebiet un tersch i ed l i ch er Kul tu­

ren verfügte über jahrhund ertelange Er f a hr unge n im Kont akt mit Chr i s t en

(russische Eroberungsversuche im 12 . un d 18. Jh . , Na chb arsch aft mi t Ar­

menien und Georgien) . Traditionen ei ne s Mitein a nd er erl eich ter t en de n

Zugang zu europäische m Gedan kengu t . Die t errit ori ale Nähe beför derte

den kulturellen Austausc h zwi s c he n den Auf kl är ern Arme ni e ns, Georgiens ,

Aserba idshans und tatarischen Ver tre tern . ( Gera de di es e We ch selbezie ­

hungen verd ienen eine sachliche Betracht ungs wei se hin s i ch tl ich a kt ue l l e r

Ereignisse und provo z ieren e inen Vergleich mit Pro zessen i n Nahost . )

Der Kaukasus war zugleich Verbannungsgebie t für russ ische Demo kr at en
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(Nar od niki), die Int eresse für d ie i sl amische Kultur aufbrachten u n d

als Verm it tler r ussis chen und e uropäischen Gedankengut es auftraten . So

wurd e e inerseits die Symbi ose von Orient u n d Okzid ent a ls möglich und

notwend ig angesehen, a ndererseits t a t s i ch j e d o c h mi t der stär keren

Ausprägung der r u s s i s c h e n Kol onia lpraktiken zunehmend ein Wider spruch

zwische n dem Wil len z ur nat ionalen Ema n z i p a t i o n und dem Weg dorth in

über d i e Re z e p t io n d e r Kultur der Kol o nialmac ht a uf .

7 . Tr a n s kau k a s i en g e hö r t e n icht z u de n Kernlän dern des I s lam, sondern

war Mission sge bie t . Sunnismus i m Nord en u nd Sch i ismu s im Süden verban­

d e n s i c h mit Elementen tür kischer Kul tu r und Lebenswe ise einschließlich

i h r e r scha mani s e hen Formen . Akt iv wi rk t e n Tariqas ( Bruder schaften), d i e

de n traditione l l engen Cla nbind ungen e insc hließlich ihres Gefolg ­

s cha f tsp ri n zi p s entgegenka men . Na c h d e m To l e ranzedikt Kathar ina s 11.

v o n 1 773 fü r n ich tr us s i s c h e Völker hatte s ich nac h der Er ob e run g ei ne

o f f i z i e l l e Org a ni s a t io nss t r u kt ur der Muslime mit ~arrca-Gerichten und

islamis c hen Bildungsstätten er halten und weiter ausprägen können, ein

" Kl e r u s" entwic kelt, der ideo logische und ö konomische Macht verband und

q ua s i als "Staatskirche für Musl ime " in da s za r istische Her r schaft ssy­

ste m integriert war. Als Vertreter ei n e r ~r t h odo xen , dogmat ischen Le hr e

waren ihre Vertreter i n der Reg e l n ich t Sprac h ro hr e i ner Ref ormb ew e ­

g ung , so ndern Zielpunkt des Pr otestes . Öffnete sich doch die s c h i i t i ­

sche Geistlichkeit nach b i sher igen Erkenntnissen vor d e r bürger­

lich - kon stitut ione llen Revolut ion i n Iran ( 1 9 0 5 / 7) kaum für Reformg e ­

da nken . St ä r k e r e Ein flüsse ging en von den Ref ormern in der Tü r ke i aus,

wie die I mpul se der su nn it isc he n Vertreter in Nordase rbai ds han im Rah ­

me n d e r Bewe gu n g um Ga sp r i n s k i (185 1-1914) be legen . Übe r sie und den

westeuro päis chen Bi l d ung s we g e xis t ierte eine Verbindung z ur Auf klä ­

r un g s be we g u n g im Nahen Osten. Die Themen der geführten Dispute nach der

Jahrh undertwende belegen die we it g e h e n d e Übe r e i n s timmu n g der angestreb­

ten Modernisierunge n arabischer un d a s e r ba i d s h a n i s c h e r Re forme r .

Anmerkungen

1 Vgl . Waarden burg , J . , Musl im Enlightenment and Rev itali z at ion. Mo v e ­

ments of Moderni zation and Reform i n Tsari s t Russ ia (ca . 1850-1917)

and the Dutch Ea s t In dies (c a . 1900-1942) . In: Die \~ elt des I sl ams ,

Leiden, 28(1988), S . 583 .

2 Al i e v, V. M. , Isl a m i azerbajdh nsk oe pr o s ve~~ e n i e ( p o s L, ~e tv . XIX -

n a ~. XX vv .) Phi l. Di ss ., Baku 1986, S. 38 .

3 Vgl. Mamedov , A. S., Svobod omyslie prosvetitelej A z e rb a j d ~ an a , Baku

198 7 , S. 18 .



84 E.-M. Auch

g. ,

vgl . Ismai lov,

na ischode XI X

Aserbaidshan

A zerbajd~ana

inSituations ozialökonomis chen

M. A., Kapita lizm v se l' sk om ch o z j a js t ve

- na~ . XX vv ., 8 a ku 1964 .

5 Vgl . Agaj an , S . P., Kr est'janskaja reforma v Azerbajd~ane v 1 8 70

Ba k u 195 6 , S . 4 6.

4 Zur

Rossiika p i t al v nef t j a n n o j pr omy~le n nos ti

mat erialy, Mo skau-L eni ngrad 1 961.

6 In r ussi s ch en Stati stik en werde n die Be z e ic h n un g e n "Tatary" oder

"Az erbaid~a n skij e Tata ry" ve rwa ndt.

7 Vg1. Lerne r , V.A . , K ol i~ est ven n y e i ka~ estvennye i zme ne n i j a v s osta ­

v e -n a s e L e n i j a Azerba j d~ana v po slednej treti XIX veka. Ph i l . Diss.

( Avt ore f.), Ba k u 1985; Gorod a Rossii v 19 04-o m godu , S-Peterburg

1 9 0 6.

8 Vg l . Die Kup ferwerk e Ked a bek u nd Ka lakent i m Kau ka sus. In : Export .

Organ des Zen t ra lvereins f ü r Handelsge ogra phie , 12(1890) 27, S .387f.

Übe r den Zu s t and e inzelner Branche n sin d s t a t i s t i s ch e Dat e n d e n

Jah rb üc her n " Kav ka z ki j kal en dar'" z u entnehmen; diese gehen auf Er ­

heb un gen de r Gene ra lg ou ve rne ment s ve r wa l t un g Tiflis zurück . Vgl . eine

Zu s a mme n s c ha u in : Export, 8 (18 8 6) 25, S . 3 8 6f .

9 Zentr a l e s Histo r isc hes St aa tsa rc h i v Leningrad, f , 82 1 , op. 133 , g.

5 73 , 1. 20.

10 Vgl . Monopo l is ti~e s kij

1 883-1914 . Doku ment y i

11 Goroda Ross i i , a. a. 0 . , S . 29 3- 29 5 .

1 2 Vgl . di e Aussagen üb e r d ie Roll e der a r men ische n Bourge o isi e be i

Se id zade , S. , Iz i st orii a z er bajd~an sk oj bur~uaz i i v na~ . XX v . ,

Ba k u 197 8, S. 2 8 - 3 8 un d be i Kout c ha r ian, G., Der Si e d l u ng s r a u m der

Arme nier unter d e m Ei n f lu ß d er h i s to r i s ch - po l i t i s ch en Erei g nisse

se it dem Ber l i ner Kon g r e ß 1 878, Berl in 1989, S. 183 .

13 Errec h ne t na c h Anga be n vo n Se id za d e.

14 Vg1. Le rner, V.A . , a.a . O., S . 1 7 f.

1 5 Mi ch a i l Semjo no v i~ Vor o ncov (1782-1856) war von 1845 bis 185 4 ka uk a ­

s isc her Stat tha l ter .

1 6 Vgl . z ur Entwic klung de s Pr ess e wes ens : Period i ~es k aj a p e ~ a t ' n a Kav­

ka z e, Ti fl is 1 9 0 1. "K a vk az " ersc hien von 1846 bis 18 49 ein mal wö ­

c hentlich i n b is z u 7 0 0 Exe mpl a r e n ; ab 1 8 5 2 wurde die Zeitung aus

Pr iva tbesitz in Kan z leidienste ü be r f üh rt .

17 Sborni k s tat ist i~esk ich s vede nij 0 Kav ka ze . Bd . 1, Ti flis 18 6 9 ,

S . 14 f.

18 Eb.enda, S . 56ff.

1 9 Vgl. Handsch r i ften fonds der Aka de mi e der Wisse ns chaften der ASSR,

Ba ku, I n v e nt ar-N r . 5 61 8 ; Zen t r a les Hi s to r isc hes Ar c hi v der ASSR,



Aserba idshan i~che Auf klä rung 85

Baku, f. 315, op. 1, d. 94.

20 Top~iba~ev erh ie lt ~i ne j uri s tis ch e Aus bild ung in Pet ersb urg und war

seit 1897 Reda kte ur der Zei t ung " Ka s p i j" . Agaev studiert e i n Pe t e r s ­

burg und Paris , ver fa ßte I s lam- Art ikel i.n französi s che n, t ür kischen

u~d iranische n Zeitungen, 18 94 na hm er am Internati onalen Orientali ­

stenkongreß in London tei l ; se t zte sich in "Kaspij " f ür ei ne n isla­

mischen Modernismus ein. Gus e j nzade s t ud i ert e i n Ist an bul und Pe ­

tersburg , hatte enge Verbindun g zu de n J ungtür ken und s et zt e si c h

für "turko-tatarische W ie de r ge b u r~ 1I ein .

21 Vgl. da zu die profunde Monogr a phi e von Swie toc ho ws ki, T., Rus s i a n

Azerbaijan , 1905- 1920 . The Sha pi ng of Nati onal I dentity i n a Mu slim

Community, London-New Yor k 1985 .


